M. 5. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor g 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 7 
10 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherti. 
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Wolitiſche Rundſchau. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 32. Sitzung am 9. 
April. Zur Berathung kamen der Etat der 
Bergwerks⸗Hütten und Salinen⸗Verwaltung, fer: 
ner der Geſetz-Entwurf, betreffend die Abände⸗ 
rungen einiger Beſtimmungen der Allg. Gewer⸗ 
beordnung vom 17. Januar 1845. Die Bera⸗ 
ibung wurde nur bis 8 173 fortgeführt. Eine 
erhebliche Debatte entſpann ſich um ss 71— 74, 
welche das Verfahren bei Kenzeſſionsentziehun⸗ 
gen regeln, und wozu Abg. Riede! den Zuſatz 
beantragt, daß dies Verfahren für Berlin nicht 
bei dem Polizei⸗Präſidium, ſondern bei der Re⸗ 
gierung in Potsdam ſtattzufinden habe. Das 


Amendement wurde ſchließlich (gegen die Mei⸗ 


nung des Miniſters des Innern, der wiederho⸗ 
lentlich für die Beſtimmung der Vorlage auftrat) 
angenommen. — In der 33. Sitzung am 10. 
April wurde bei der Schlußberathung der No⸗ 
velle zur Gewerbegeſetzgebung die von der Kom⸗ 
miſſion beantragte Aufhebung der §§. 1—4 des 


Preßgeſetzes von 1851 mit großer Majorität ab⸗ 
gelehnt, nachdem der Miniſter des Jnnern Nas | 


mens der Regierung erklärte, dieſelbe werde in 
dieſem Jahre eine Aenderung des P 
weder beantragen noch annehmen. — Es ſolgte 
die Berathung der Novrlle zur Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzgebung. 


reßgeſetzts ſammlun 


1 


Deutſchland. Berlin, den 9. April. 
Bei Sr. Maj. dem König fand geſtern ein Mi⸗ 


niſterconſeil fiat, — In Poſen hatten 470 Polen 
den Oberpräſidenlen erſucht, ihnen die Errichtung 
eines Central⸗Veteins für die agronomiſchen 
Vereine der Provinz zu geſtatten. Von einem 
Central⸗Verein konnte nun wohl ernſtlich nicht 
geſprochen werden, da ſich die deutſchen Vereine 
an dem Project ſelbſtverſtändlich nicht betheiligt 
halten. Die Erlaubniß wurde verſagt. Im 
Uebrigen hält ſich die Provinz noch immer ruhig. 
Die auch 1848 als tren bewährten polniſchen 
Regimenter beobachten eine vortreffliche Haltung. 
Es iſt denn auch nicht die Rede davon, ſie 
zurückzuziehen oder ihre Garniſon wechſeln zu 
la en. Auch von einer Verſtärkung der in der 
Provinz ſtationirten Regimenter iſt nichts be⸗ 


kannt — Die Rich f ‚ 4 
f tigkeit der Angaben der Kon⸗ 
ſtantinopeler Blätter bezüglich einer bei Spizza 


90 tandung von Garibaldianern unter 
em DIE Mieroslawski's wird nicht nur von 
offiziöſer Seite in der beſtimmteſten Weiſe ge⸗ 
leugnet, ſondern auch durch eine Menge äußerer 
Gründe entkräftet. — Wir haben bereits des 
Gerüchtes Erwähnung gethan, nach welchem bei 
einer bevorſtehenden Reorganiſation des Herren⸗ 


hauſes in daſſelbe auch jüdiſche Mitglieder ber | 


rufen werden ſollen. Die „H. N.“ nennen als 
ſolche den Abgeordneten Dr. Veit in Berlin, den 


Banquier Oppenheim in Köln und den Guts⸗ 


beſitzer Guradze. Letzterer iſt Eigenthümer der 
umfangreichen Herrſchaft Toſt in Schltſien. 
Den 11. Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten zur 
Krönungs⸗Feierlichkeit nach Königsberg iſt auf 

nde des Monats Mai angeſetzt. Wie die „B.⸗ 
u. H.⸗Zig.“ vernimmt, iſt der Bau einer Eiſen⸗ 
bahn zur direkten Verbindung der preußiſchen 
Station im Jahdebuſen mit der Feſtung Minden 


| 


ö 


auf Preußen zu erfü 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Seitens der Bundesmilitär⸗Commiſſion aus über: 
wiegend militäriſchen Gründen dringend befür⸗ 
wortet. — Der offizidie Correſpondent der „K. 
3.“ ſchreibt: „Die aus Wien telegraphirte Nach⸗ 
richt von einer angeblichen Anfrage Bayerns in 
Paris, ob man daſelbſt gegebenen Falles gegen 
eine Beſetzung Salzburgs und Tprols durch 


bayeriſche Truppen keinen Einſpruch erheben 
werde, wird hier um ſo mehr bezweifelt, als 
Bayern früher auf öſterreichiſche dahinzielende 
Anträge ablehnend geantwortet hat.“ 


Dresden, 10. Nach dem „Dresdener 


Deutſchlands. 


Journal“ hat die hieſige Abgeordnetenkammer 


in der Kurheſſiſchen Frage einſtimmig beſchloſſen, 
gegen die durch Bundesbeſchluß vom Jahre 1852 
ausgeſprochene Berechtigung des Bundestages, 
in anerkannter Wirkſamkeit ſtehende Staatsver⸗ 


faſſungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, Verwah⸗ 


rung einzulegen. Der Antrag, die Regierung 


zu erſuchen, zur Wiederherſtellung des Rechtszu⸗ | 
unter Seftbaltung der 


ſtandes in Kurheſſen 
Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung vom Jahre 
1831 in geeigneter Weiſe mitzuwirken, wurde 
mit 44 gegen 19 Stimmen angenommen. 
Hannover, den 8. April. 
v. Bennigſen auf heute berufene politiſche Ver⸗ 
g hatte Theilnehmer aus allen Landes⸗ 
theilen, mindeſtens 300, und darunter viele Ab⸗ 
geordnete zur zweiten Kammer. Herr v. Bennig⸗ 
fen leitete fie mit einem Vortrage über die Lage des 
hannoveriſchen Landes ein, der in gehaltener 
Rede keine Beſchwerde verſchwieg, von Miniſtern 
ſprach, zu denen das Land kein Vertrauen hege und 
eine ausführliche Adreſſe an den König begrün⸗ 
den ſollte, welches die Leiden des Landes vor⸗ 
trägt, den Druck ſchildert, den dieſer Zuſtand 
auf die Opferfreudigkeit in gefahrvoller Zeit 
übt und mit der Bitte ſchließt, daß der König 
das heutige Verwaltungs⸗Syſtem beſeitigen und 
das alte Verfaſſungsrecht des Landes herſtellen 
wolle. Die Verſammlung trat einſtimmig bei 
und erwählte eine Deputation von ſieben Ver⸗ 
tretern der ſieben Provinzen, um die Adreſſe 
dem Könige zu überreichen. Die darauf folgende 
Verhandlung über die deutſche Frage führte zu 
der Reſolution, daß die Errichtung einer Cen⸗ 
tralgewalt für mindeſtens die militäriſchen und 
ausländiſchen Angelegenheiten Deutſchlands und 
eines deutſchen Parlaments dringendes Bedürf- 
niß, und daß dies Bedürfniß raſch und befriedi⸗ 
gend nur durch die Uebertragung der Gewalt 
llen ſei. Sodann wurden 
Reſolutionen für Schleswig-Holſtein (in Ver⸗ 
bindung mit der „Küſtenbefeſtigung“), und für 
Kurheſſen beſchloſſen. Die letzte Verhandlung 
über die Stellung der Preſſe zur Verwaltung 
mußte nothwendig faſt ganz lokal werden, da 
Hannover nur noch allein die völlige Unterord— 
nung der Preſſe unter die Verwaltung aufrecht 
erhält. Von allen Seiten wurde der Zuſtand 
als viel ſchlimmer, denn der der früheren Cen— 
fur geſchildert; aus der Wirkſamkeit des miniſte⸗ 
riellen Preßbüreaus wurden Thatſachen berichtet 
und der Beweis geführt, daß es die geſammte 
Preſſe der Provinz zu Grunde gerichtet habe; 
dann gedachte ein Redner (Schläger) der Ver⸗ 


folgungen auswärtiger Blätter und der Ausdruck, 
daß wir uns in einem wahrhoft erbarmungs⸗ 


würdigen Zuſtande befänden, ſcheint es zu ſein, 
der einen dort zur Ueberwachung anweſenden 
Beamten veranlaßte, zu warnen und unmittel⸗ 
bar darauf, nachdem noch das Wort gefallen 
war, daß eine gleiche Verfolgung hier am Orte 
boffentlich nicht geübt werden ſolle, die Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen. Sie war ohnehin fertig und 
brachte auf Bennigſen's Anregung nur noch ein 
jubelndes Hoch auf die ſegensreiche Entwickelung 


Kehl, den 6. April. Heute fand die ⸗Ein⸗ 
weihung der Rheinbrücke ſtatt. Anweſend ſind 
der Präſident des großherzoglichen Handelsmini⸗ 
ſteriums Geh. Rath Weigel und zahlreiche Feſt⸗ 
gäſte aus Karlsruhe, Miniſter Dalwigk aus 
Darmſtadt, Präſident Pommer⸗Eſche aus Köln, 
ſowie Vertreter ſämmtlicher Eiſenbahnen aus 
München, Wien, Berlin ꝛc., franzöſiſcherſeits 
Mitglieder des Miniſteriums der öffentlichen Ar 
beiten, des Verwaltungsraths der Oſtbahn ze. 

Frankreich. Die kriegeriſchen Gerüchte 


und ihr Druck auf den Geldmarkt und die Induſtrie 
dauern fort, obwohl die Thatſachen, an welche 
ſie ſich von einem Tage zum andern nfpfen, 


Die von Herrn 


44 —ͤ— eis hipeintrssiinhng nie 


| 


Nationen zu fagen. 


ziemlich bedeutungslos ſind. Das Gefühl der 
Unbehaglichkeit iſt allgemein, und da die Ver⸗ 
hältniſſe an den verſchiedenſten Punkten Europas 
unterminirt ſind, ſo fürchtet man, daß ſelbſt ge⸗ 
ringe Anläſſe zu den weitgreiſendſten Erſchütte⸗ 
rungen und einem allgemeinen Zuſammenſtoße 
führen können. Dazu kommt die unleugbare 
Thatſache, daß die Regierung in ſehr umfaſſen⸗ 
dem Maßſtabe, und mit ſolchem Eifer rüſtet, daß 
ſie eine nicht ſehr entfernte Zukunft ins Auge 
zu faſſen ſchtint. Da es zuletzt von dem Willen 
des Kaiſers abhängt, die in Paris zuſammen⸗ 
laufenden Kneten aller jener auswärtigen Ver⸗ 
wickelungen zu ſchürzen, ſo erblickt man in jenen 
Vorbereitungen zu einem neuen entſchiedenen 
Eingreifen das Bedenklichſte aller Symptome. 
Man legt daher auf Thatſachen Gewicht, die 
ſonſt faſt unbeachtet bleiben würden. So iſt es 
ſehr aufgefallen, daß nicht einmal der Bauten⸗ 
miniſter Rouher, der geſtrigen Einweihung der 
Kehler Rheinbrücke beigewohnt hat, um einige 
Worte über die friedliche Verbindung der beiden 
Der Kaiſer ſelbſt ſoll ſich ge⸗ 
gen dieſe Reife ausgeſprochen haben, auch wären 
die deutſchen Ingenieure von der Lifte derjenigen 
geſtrichen worden, die aus Anlaß jenes Baues 
dekorirt werden ſollten. Aus dieſen geringfügi⸗ 
gen Umſtänden zieht man in Paris die weit⸗ 
greifendſten Folgerungen. — Es zirkulirt hier 
folgendes Schreiben, welches der Kaiſer an den 
Prinzen Murat gerichtet haben fell: 

„Mein Vetter! Indem Sie Ihren Brief 
äber Neapel veröffentlichten, haben Sie das Ans 
denken Ihres Vaters beleidigt und einen Schimpf 
gegen meine Regierung ſich zu Schulden kommen 
laſſen. Sie haben alles vergeſſen, was Sie mir 
als Verwandten, als Fürſten und ſich ſelbſt 
ſchuldig ſind als franzöſiſchem Prinzen und als 
Senator. Im Einvernehmen mit meinem Fami⸗ 
lienrathe habe ich beſchloſſen, daß Sie eine Reiſe 
ins Ausland machen werden, und deren Dauer 
auf ſechs Monate feſigeſetzt.“ — Der Brief iſt 
fo kurz und herb, daß feine Aechtheit vielfach 
bezweifelt wird. Auch beſchränkt ſich eine andre 


im Publikum verbreitete Verſion auf die ftarfe 
Rüge ohne die zuletzt ausgeſprochene ſechsmonat⸗ 
liche Verbannung. — Wie man ſich in Pariſer 
diplomatiſchen Kreiſen erzählt, werden Schweden 
und Portugal, dem Beiſpiele Englands folgend, 
das Königreich Italien in Kurzem anerkennen. 

Italien. Turin. Am 2. fanden in der 
Deputirtenkammer die Anfragen Maſſari's, 
hinſichtlich der neapolitaniſchen Zuſtände ſtatt. 
Maſſari lieferte eine ſchreckliche Schilderung und 
Ricciardi behauptete, Maſſari habe noch viel zu 
wenig geſagt. Beſtechungen, eine untaugliche 
Bureaukratie, Mangel an öffentlicher Sicherheit, 
der Staatsſchatz leer, der Kredit zu Grunde ge⸗ 
richtet, die Anſtellungen außerordentlich vermehrt, 
Abſchließung betrügeriſcher Kontrakte zum Nach— 
theil des Fiskus; die Verwaltung ohne alle 
Moralität, an vielen Orten gänzliche Anarchie: 
— fo lautete feine Schilderung der neapolitani⸗ 
ſchen Zuſtände. Der Sizilianer Paternoſtro 
nahm die Gelegenheit wahr, um eine nicht viel 
beſſere Schilderung der Zuſtände ſeiner Inſel 
zu liefern; er hat der Regierung insbeſondere 
vorgeworfen, daß ſie nicht den Muth gehabt, 
gegen jene wenig zahlreiche aber durch Straf- 
loſigkeit keck gewordene Klaſſe von Leuten einzu⸗ 
ſchreiten, welche das Land während einiger Zeit 
im Intereſſe einer extremen politiſchen Partei 
terroriſirt haben. — Das Manifeſt des Prinzen 
Murat macht keinen Eindruck; ſelbſt in Neapel 
finden ſich jetzt keine Muratiſten, obwohl Leute, 
welche mit der jetzigen Regierung unzufrieden 
ſind und denen man jenen Namen beilegt. — 
Aus Neapel hat die „Independance“ Nach⸗ 
richten bis zum 2. April. Die Stadt war ruhig. 
— Die Nationalgarde im Neapolitaniſchen erwirbt 
ſich große Verdienſte um die öffentliche Sicherheit. 
Die Nationalgardiſten von Caſtel Nuovo haben 
im Walde der Drogonara eine Räuberbande 
angegriffen, beſiegt und fünf Banditen, die mit 
den Waffen in der Hand gefangen genommen 
wurden, den Gerichten überliefert. — In Ca- 
ſerto (Neapel d. 9.) iſt eine ſtrenge Unterſuchung 
angeordnet worden. Es wurden 900 Gewehre 
mit Beſchlag belegt und 53 Perſonen verhaftet. 
In Caſtiglione haben die Inſurgenten Grau⸗ 
ſamkeiten begangen. Mehrere Perſonen, die 
wichtige Papiere im Beſitze hatten, find verhaf- 
tet worden. — In Neapel ſelbſt hat eine kleine, 
reſultallos gebliebene militäriſche Manifeſtation 
ſtattgefunden. — Die Hausſuchungen zu Genua 
in den Garibaldi'ſchen Bewaffnungs-Bureaux 
haben ein wichtiges Reſultat ergeben. Die Be⸗ 
hörde wollte wiſſen, ob von Garibaldiſchen Füh⸗ 
rern gegenwärtig Werbungen von Freiwilligen 
betrieben würden; man fand aber in dieſer Ber 
ziehung nichts als eine Anzahl von Briefen und 
Antworts-Copien, worin auf Anfragen wegen 
Eintrittes für den nächſten Krieg jedesmal ge— 
antwortet wurde: „Nein; denn es iſt Garibal— 
dis ausdrücklicher Befehl, daß für den Augen» 
blick keine Anwerbungen, gleichviel welcher Art, 
Statt haben ſollen.“ In Turin wurde ein öſter⸗ 
reichiſcher Werber mit Namen Triechi verhaftet, 
welcher Garibaldis Namen mißbrauchte. Aus 
den Papieren, welche dieſer „Werber“ bei ſich 
ſührte, ergeben ſich, laut den „Nationalités“, 
ſehr geavirende Dinge für die öſterreichiſche Re— 
gierung, und Graf Cavour will mit den Be⸗ 
weiſen in der Hand ſich an die europäiſche Nez 
gierung wenden. 

Dänemark. Copenhagen, den 10. 
Heute iſt eine Königliche Ordre erſchienen, welche 
die Einberufung von 400 Mann per Bataillon 
und die Doublirung der Bataillone ſofort vor— 
zunehmen befiehlt. 

Rußland. Warſchau, den 7. März. 
Der heutige Tag brachte neue Demonſtrationen. 
Vormittags verſammelten ſich Tauſende auf dem 
katholiſchen Kirchhofe am Grabe der Opfer des 
27. Februar; ein Prieſter hielt eine kurze ernſte 
Rede an die Verſammlung, wobei er das an 
jenem Tage beſchädigte Kreuz wieder weihte; 
man fang ein paar religidfe Lieder und kehrte 
dann ruhig in die Stadt zurück. Nachmittags 
um 4 Uhr verfammelte man ſich vor der land» 
ſchaftlichen Creditanſtalt, um dem geſtern aufges 
löſten landwirthſchaftlichen Vereine eine Ovation 
darzubringen. Man überzog den kaiſerlichen 
Adler vor dem Portale mit einem weißen pol⸗ 
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niſchen Adler auf ſchwarzem Grunde mit Kreu⸗ 
zen zur Seite. Gegen 20,000 Menſchen waren 
auf dem Platze vor dem Palais neben der evan⸗ 
geliſchen Kirche verſammelt, und die dabei ange⸗ 
ſtimmten Geſänge hallten weithin durch die 
Straßen. Von da zog die Maſſe vor den Pa⸗ 
laſt des Grafen Andreas Zamoyski, welcher 
eine Deputation annehmen mußte, der er ans 
Herz legte, für die Beruhigung des Volkes we— 
gen der Auflöſung des Vereins zu wirken, da 


das Wohl des Landes am beſten durch eine 


würdige Haltung des Volkes gefördert werde. 
Nun wollle man dem Markgrafen Wielopolski, 
den man allgemein für den Urheber der Auflö- 
ſung des Vereins hielt, die Mißbilligung der 
öffentlichen Meinung kundgeben, ſtand aber da⸗ 
von ab, da der Zugang zu feinem Hotel ges 
ſchloſſen und der Hof von Militär beſetzt war. 
Die Menge ſtrömte nun die Krakauer Vorſtadt 
entlang nach dem Schloſſe zu und würde ſich 
gewiß ruhig verlaufen haben, wenn ſie nicht 
bier durch kin eigenthümliches Schauſpiel gefeſ— 
ſelt worden wäre. Der Fürſt mit zahlreicher 
Begleitung hielt zu Pferde auf dem Platze an 
der Spitze einer ſtarken Truppenmacht. Das 
Volk, durch dieſen Anblick gereizt, drängte ſich 
auf dem Platze zuſammen und blieb auch nach 
der Aufforderung von Seiten des Fürſten und 
einiger anderen hohen Herren, aus einander zu 
gehen, mit der Erklärung ruhig ſtehen, daß es 
bleiben werde, bis die Soldaten zurückgezogen 
ſein würden. Auf die Vorſtellung einiger no⸗ 
tabeln Bürger, das Militär abtreten zu laſſen, 
ging der Fürſt nicht ein; da aber das Volk nicht 
vom Platze wich, ſo gab er nach anderthalb 
Stunden dennoch nach, und nun trennte ſich 
Alles in beſter Ordnung. — Der „Bresl. Ztg.“ 
wird vom 6. April geſchrieben: Nächſt dem 
Haſſe welcher gegenwärtig in ſo hohem Maße 
gegen die Regierung und überhaupt die Ruſſen 
herrſcht, tritt auch der bisher zurückgehaltene 
Haß gegen die Deutſchen immer offener zu Tage. 
Wie wir hören, ſollen wegen der bei der hieſi⸗ 
gen Eiſenbahn angeſtellten 15 —20 deutſchen 
Beamten und der in deren Werkſtätten beſchäf⸗ 
tigten deutfchen Arbeiter heute die polniſchen 
Beamten und Arbeiter bei dem Verwaltungsrath 
der Eiſenbahn den Antrag auf Entlaſſung aller 
Deutſchen eingebracht haben. — In Plock hat 
die Kaufmanns Reſſource einſtimmig die Auf⸗ 
nahme jüdiſcher Mitglieder beſchloſſen. — Die 
geſtern vom Fürſten Statthalter den Demonſtra⸗ 
tionen des Volkes gegenüber gezeigte Nachgie— 
bigkeit und Milde haben ſehr ſchlechte Wirkung 
gehabt. Heute Nachmittag gegen vier Uhr vers 
ſammelten ſich ungeheure Maſſen vor dem 
Schloſſe und in den benachbarten Straßen. Es 
wurden nach der bisher befolgten Methode der 
Güte alle Verſuche gemacht, dieſe zu zerſtreuen 
und auf friedlichem Wege Ruhe uud Ordnung 
zu erhalten. Es wurde dreimal (wie es auch 
in Preußen üblich iſt) die Aufruhrakte verleſen, 
nach Trommelſchlag ꝛc. — jedoch die Maſſe ant⸗ 
wortete mit Pfeifen, Schreien und zuletzt ſogar 
mit Steinwürfen. Hierauf ſchickte man die 
Gendarmen mit der Ordre vor die flache Klinge 
zu gebrauchen und die Haufen zu zerſtreuen. 
Dies halte indeß nur die Wirkung, daß die vor— 
derſten Reihen ſich zurückzogen und andere aus 
der Milte ſich hervordrängten mit Heiligenbildern 
und religidfen Abzeichen. Auch die Koſaken, 
welche jetzt beordert wurden, richteten nichts aus. 
Endlich rückte die Infanterie mit ihren Kolben 
vor, doch ohne zu ſchießen oder zu ſtechen; aber 
die Prieſter mit ihren Heiligenbildern ſtellten ſich 
vor und man ſuchte unter dem Deckmantel der 
Religion jedem Angriff Trotz zu bieten. Als 
der Unmulh der Truppen durch 2 Stunden auf 
alle nur mögliche Weiſe provozirt worden war, 
wurde noch einmal verkündigt: Wir werden 
ſchießen — und ſo geſchah es — doch nur in 
die Luft. Nun erfolgten jedoch Schüſſe aus be— 
nachbarten Häuſern und Steinwürfe, ſo daß 
eine Anzahl Soldaten ſchwer und leicht verwun— 
det und zwei Soldaten getödtet wurden. Nun⸗ 
mehr wurde ſcharf auf die Maſſen und in die 
Häuſer geſchoſſen, aus denen Schüſſe gefallen 
waren. Bis jetzt Abends 10 Uhr zählte man 
etwa 15 Getödteke von Seiten des Volks. Viele 
wurden aryetirt, Außer den oben erwähnten 


Soldaten beim Straßenkampfe ſind auch noch 
mehrere in anderen Straßen beim Patrouillen⸗ 
dienſt ſchwer verwundet worden. — Für den Au⸗ 
genblick leben wir im Belagerungszuſtande, ob⸗ 
gleich er noch nicht erklärt iſt. Doch befinden 
ſich auf allen Plätzen und an allen Ecken der 
Hauptſtraßen ſtarke Poſten, und die Ruhe ſcheint 
geſichert. — den 11. In einer ſoeben publizir⸗ 
ten Proklamation des Fürſten Gortſchakoff er⸗ 
mahnt derſelbe die Einwohner Warſchaus zur 
Ruhe, damit er nicht genöthigt fei, den, Belage⸗ 
rungszuſtand über die Stadt zu verhängen. Zu 
gleicher Zeit wurde das Geſetz wegen Rubeſtö— 
rungen veröffentlicht und das Polizei⸗Verbot be⸗ 
ſchlagene Stöde zu tragen, republicirt. Die bei 
den am 8. d. ſtattgehabten Vorfällen Verwun⸗ 
deten zeigen ſich in den Straßen. Bis geſtern 
iſt kein weiterer Conflikt vorgekommen. — Der 
Bahnhof und die öffentlichen Gebäude ſind mi— 
litäriſch beſetzt. Vor dem Schloſſe und auf dem 
ſächſiſchen Platze ſtehen Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie wie in einem Feldlager. Die Lä— 
den, die Werkſtätten und die Bureaus waren 
den ganzen Tag geſchloſſen. Die Volksmaſſe 
auf den Straßen iſt ſehr bedeutend; ein Ste— 
henbleiben iſt nicht geſtattet. Widerſtrebende 
werden ſofort verhaftet. Nationalkoſtüme und 
Trauerzeichen ſind verſchwunden. Die Zeitungen 
ſind heute nicht ausgegeben worden. Unter den 
Todten und Verwundeten befinden ſich auch 
Frauen und Kinder. 


— 
Provinzielles. 


Graudenz, 10. April. Aus der ländlichen. 
Umgegend hört man, daß der Stand der Win⸗ 
terſaaten zur Zeit durchſchnittlich, beſonders auch 
in den Niederungsgegenden, ein günſtiger iſt, 
und daß die rauhe Witterung der letzten Woche 
denſelben bis jetzt nicht geſchadet, ſondern, indem 
ſie das zu frühe und üppige Wachsthum gemä⸗ 
ßigt, denſelben eher nützlich geweſen iſt. — Wie 
man hört, iſt an ſämmtliche Zuchthäuſer und 
Gefängniß-Strafanſtalten Anweiſung zur Be— 
richterſtattung darüber ergangen, welche der in 
dieſen Anſtalten detinirten Verurtheilten der 
königl. Gnade zu empfehlen find. Es find Ka⸗ 
tegorien aufgeſtellt, beiſpielsweiſe: daß die auf 
Lebenszeit Verurtheilten, wenn ihre ſittliche Füh⸗ 
rung in der Anſtalt kein Ausſchließungsgrund iſt, 
als qualifizirt zur Empfehlung für die königl. 
Gnade erſcheinen ſollen, wenn fie zehn Jahre abs 
gebüßt haben. Demnach würde eine Anzahl 
Sträflinge Ausſicht haben, begnadigt zu werden 
und in Freiheit zu kommen. (Gr. Geſ.) 

Elbing. Unſere Induſtriellen bauen ſich 
kleine Paläſte mit Thürmen und Balkons, der 
Luxus eleganter und comfortable eingerichteter 
Zimmerreihen, der früher hier kaum gekannt war, 
fängt an ſich weiter auszubreiten, und nicht allein 
wo er die Früchte eines unermüdlichen Gewerbe⸗ 
fleißes zur Behaglichkeit des eigenen Lebens vers 
wendet, auch in bloßen Spekulations-Bauten 
verwirft er das unzweckmäßige und geſchmackloſe 
Arrangement unſers altmodischen Häuſerbau's. 
— Der Beſuch der Kunſtausſtellung iſt trotz der 
trüben, kalten Tage, welche uns nach kurzer 
Freude wieder in den halben Winter zurück ge⸗ 
trieben baben, feld ungemein zahlreich. Eine 
Menge neuer Bilder von bedeutendem künſtleri⸗ 
ſchen Werthe haben dem Salon neues Intereſſe 
verliehen. — 5. April. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung theilte der Magiſtrat 
mit, daß der Kommandeur des hier garniſoniren⸗ 
den Ulanenregiments auf die Anfrage, welche 
Maßregeln von Seiten des Diviſions⸗Komman⸗ 
dos gegen die beiden Offiziere ergriffen ſeien, 
die am 4. Januar d. J. die geſetzwidrige und 
durch nichts provozirte Verhaftung des Hrn. 
Jacob Rieſen ſich hatten zu Schulden kommen 
laſſen, eine ſo ungenügende Antwort ertheilt 
habe, daß er ſich nunmehr an das Diviſions— 
Kommando ſelbſt wenden werde. Der Vorſitzende 
ſprach in Uebereinſtimmung mit der Verſamm— 
lung ſich dahin aus, daß im Intereſſe nicht nur 
unſerer Bürgerſchaft, ſondern der öffentlichen 
Rechtsſicherheit überhaupt die Sache bis aufs 
Aeußerſte verfolgt werden müſſe. Und in der 
That iſt es bohe Noth, daß das verletzte Rechts— 
fühl endlich feine Sühne erlange, und daß der 


Rechtsſchutz, den der Juſtizminiſter gegen die 
Willkür der Civilbeamten dem Lande zu ſchaffen 
ſich bemüht, ihm auch da gewährt werde, wo 
wir ſeiner wohl noch dringender bedürfen, wir 
meinen den Rechtsſchutz gegen jenen Uebermuth, 
der uns nur zu ſebr an die militairiſchen Zus 
fände vor der unfeligen Kataſtrophe des Jah— 
res 1806 erinnert. a (D. 3.) 

Aus der Provinz. Seit das Turnen als 
Gegenſtand des öffentlichen Unterrichts allgemein 
eingeführt iſt, läßt es ſich die Königl. Regierung 
unſerer Provinz angelegen ſein, für Ausbildung 
tüchtiger Turnlehrer ernſte Sorge zu tragen. 
So wurden vor einem halben Jahre ſechs Leh⸗ 
rer unſerer Provinz (ſie ſind angeſtellt in Nei⸗ 
denburg, Ortelsburg, Pr. Eylau, Pr. Holland, 
Karalene und Tilſit) mit den erforderlichen Un⸗ 
terſtützungen nach Berlin geſandt, um dort in 
der Central-Turnanſtalt in der nationellen Turn⸗ 
kunſt nach dem Syſteme des Schweden Ling aus⸗ 
gebildet zu werden. Dieſelben ſind nun in die⸗ 
ſen Tagen nach vollendeter Ausbildung in ihre 
Heimath zurückgekehrt. Da ſich unter ihnen 
zwei Seminarlehrer (Pr. Eylau und Karalene) 
befinden, ſo iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch dieſe 
nunmehr das Turnen nach Ling'ſchen Prinzipien 
in der Provinz allmälig verbreitet werden wird, 
und wie verlautet, ſoll bereits beabſichtigt wer⸗ 
den, denſelben von Zeit zu Zeit auch die ſchon 
angeſtellten Lehrer zur turneriſchen Ausbildung 
zuzuweiſen. Auch ſoll die weitere Sendung von 
tüchtigen jungen Kräften zur Ausbildung im 
Turnen nach Berlin, wie wir hören, nicht aufs 
gegeben fein, nur ſoll die Dauer des Curſus 
verkürzt werden. 

Oſterode, den 8. April. Der Winter, 
welcher in dieſem Jahre mit beſonderer Heftig— 
keit auftrat, und deshalb für die arbeitende und 
ärmere Klaſſe recht drückend wurde, hat bereits 
im vorigen Monate einem angenehmen Früh⸗ 
lingswetter Platz gemacht. Das warme, von 
Regen bisweilen unterbrochene Wetter b günſtigt 
nicht nur das Wachſen und Gedeihen der Winter⸗ 
ſaaten und des Graſes, wie die bereits im üppig⸗ 
ſten Grün prangenden Wieſen und Felder be— 
weiſen, ſondern fördert auch ganz beſonders die 
Feldarbeiten und geſtattet, daß die Beſtellung 
der Sommerſaaten, die Kartoffelfelder ꝛc. zeitig 
in Angriff genommen werden kann. — Als eine 
in hieſiger Gegend gewiß ſehr ſeltene Erſcheinung 
iſt zu berichten, daß am 2. d. Mts. ein ſehr 
ſchweres Gewitter mit heftigem Regen begleitet, 
wie ſolche um Johanni gewöhnlich, in mehreren 
Gegenden wahrgenommen worden iſt. 

(D. 3.) 


Neumark. Bei dem letzten Kreistage kam 
auch die Verlegung des Kreisgerichts von Löbau 
nach Neumark zu Sprache, da die Stadt Neu: 
mark an den Kreistag das Geſuch geſtellt hatte, 
daß derſelbe ſich dafür in einer Petition an den 
Herrn Juſtiz-Miniſter ausſprechen möge, was 
auch mit I’ gegen 8 Stimmen (verſchiedene Kreis— 
tagsmitglieder aus der unmittelbaren Nähe von 
Löbau fehlten auf dem Kreistage) zum Beſchluß 
erhoben wurde. Löbau hat dem Fiskus zum 
Bau eines neuen Kreisgerichts Gebäudes drei 
Baufellen zur Verfügung geſtellt, da die früher 
offerirten drei Plätze den Anforderungen eines 
ſolchen Baues nicht entsprachen. 

— 


ren 
: -Situng am 10. d. Mis. Anweſend 
r derten: Kanye, Bone; 9. Schwartz, Schriftf., 
r. a G. Prowe, Orth, Marquart, Gall, Dr. 
Paſſow, Glückmann, A. Daneloweki, Kayſerlingk, Del- 
vendahl, Gieldzinski, R. Kaufmann, Heins, Tetzlaff, Wer⸗ 
nick, Aug. Leeß, Preuß, Sponnagel, Meyer, Engelke. — 
Den Magiftrat repräfentirten die Herten Stadträhe: Syn⸗ 
dikus Joſeph und Kämmerer Rofenow. 

Auf Antrag des Gymnaſial- Direktors Hrn. Dr. Paſſow 
beſchlicßt die Verſammlung einstimmig in einer Petition an 
das Abgeordnetenhaus Proteſt zu erheben gegen den be- 
kannten, cheſtens zur Verhandlung im beſagten Haufe 
kommenden Antrag des Abgeord. von Nigolewski, welcher 
ſich bekanntlich im Gegenſat zu der im 1. Art. der Vef. 
geſetzmäßig feſtgeſtellten Einheit der preußſſchen Monarchie 
auf Wiederherſſellung „der tertitorialen Einheit des che» 
maligen polniſchen Reiches von 1772“ indirckt richtet. Die 

etition ſoll auch öffentliche Kunde geben von der deutſchen 
eſinnung der Kommune Thorn und ihrer treuen Hinge- 
ung an das Königshaus der Hohenzollern und den peu⸗ 
Biden Staat. Eine Commiſſton, welcher der Anfragefteller 
kalbſtverſtändlich angehört, wurde zur Redaktion der Petition 
wählt und ſoll der Magiſtrat zur Mitunterzeichnung der⸗ 


Stadtverordneten 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE — r ECHTEN ——p——— — ——nn 
77 —— . —— — 


175 


ſelben eingeladen werden. Bemerken müſſen wir noch, daß 
der Herr Syndikus vor der Diskuſſion des Antrages auf 
§ 35 der Städteordnung auſmerkſam machte, welcher be⸗ 
stimmt, daß die Stadtverordneten über andere, als Ge⸗ 
meindeangelegenheiten nur dann berathen dürfen, wenn 
ſolche durch beſondere Geſetze, oder in einzelnen Fällen durch 
den Magiſtrat an ſie gewieſen find. Die Verſ. erklärte 
einſtimmig, daß die beantragte Petition recht eigentlich eine 
Gemeindeangelegenheit berühre und die Beſtimmungen des 
feinem Worllaute nach ſehr dehndaren Paragraphen nicht 
verletze. — Die Königl. Kommandantur hat dem Magiftrat 
angekündigt, daß ſie mit dem 1. Mai d. J. den Weg von 
der Anlandeſtelle der fliegenden Fähre auf der Bozar-Kämpe 
ſchließen werde, falls dieſe Angelegenheit nicht durch einen 
Rezeß ſeitens der Kommune geordnet werde. Zur Feſt⸗ 
ſtellung dieſts Rezeßes wird eine gemiſchte Commiſſion 
gewählt, welcher aus der Verf. angehören die Herren: Gall, 
G. Prowe, Tetzlaff. — Die Commiſſion der Gasanſtalt 
überreichte der Verſ. die Betriebs⸗Rechnung der Fabrik pro 
1860 und 1. Quartal 1861. Seit Herſtellung des neuen 
maſſiven Gaſometers arbeitet die Fabrik mit gutem Erfolg, 
Im 1. Quartal des legten Jahres produzirte fie 1,209,000 
Kubikfuß Gas, von denen 775,600 Kubikfuß Private fon- 
ſumirten. Der Verluſt an Gas betiug 11 pCt. Verbraucht 
wurden 800 Tonnen Steinkehlen. Die Einnahme erreichte 
die Höhe von 3711 Thlr., die Ausgabe 2287 Thlr., mithin 
verbleibt ein Ueberſchuß von 1424 Thlr. Die Herftellunge- 
koſten 1000 Kubikfuß Gas betrugen 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf 

— Um ven Abfag der Fabrik zu ſteigern, als auch um den 
Konſumenten die im § 19 des Betriebs-Reglements in 
Aus ſicht geſtellten Vortheile zu gewähren, beſchloß die Verſ. 
denſelben einen Rabatt nach folgender Scala zu gewähren: 
1000 Kubikſuß Gas foften deim jährlichen Verbrauch bis 
20,000 Kubikſuß 2 Thlr. 20 Sgr., von 20-30 Tauſend 
2 Thlr. 19 Sgr., von 30—40 Zjnd. 2 Thlr. 18 Sgr., 
von 40-60 Tſnd. 2 Thlr. 17. Sgr., von 60 — 80 Tſud. 2 
Thlr. 16. Sgr., von 80 — 100, Tind. 2 Thlr. 15 Sgr., 
von 100— 120 Tſnd. 2 Thlr. 14 Sgr., von 120—140 
Zind. 2 Thlr. 13 Sgr., von 140 160 Tſnd. 2 Thlr. 12 
Sgr., von 160 —180 Tſud. 2 Thlr. 11 Sgr., von 180— 
200 Ifnd. 2 Thlr. 10 Sgr., von 200 Zfnd. und darüber 
2 Totr. 5 Sgr. Der Rabatt wird erſt im Monat De- 
zember in Abrechnung gebracht. Betreffs der definitiven 
Anſtellung der Beamten an der Gasanſtalt, der Herrn 
Müller und Freudenreich, mit Tantiemen, wird der Magiſtrat 
um ſeine Erklärung erſucht. — Der Magiſtrat zeigte der 
Verſ. an, daß die bisher von ihm ausgeübte Polizeiver- 
waltung im edemaligen ſtädtiſchen Gebiete mit dem 1. d. 
Mis. an das hieſige Königl. Landrathsamt mit Ausnahme 
des Dorfes Mocker übergeben worden ſei, wo er ſich die 
Polizeiverwaltung vorbehalten wolle. Zur Begründung 
dieſer Abſicht wurden ſeitens des Magiſtrats mehre Motive 
beigebracht, welche jedoch die Zuſtimmung der Verf. nicht 
erhielten. Dieſelbe erklärte ſich für das Aufgeben der Po- 
lizei⸗Verwaltung auf dem Dorfe Mocker vornehmlich aus 
finanziellen Rückſichten, da künftighin in Folge beregter 
Ueber;abe das Gehalt von 2 Ausreitern mit 380 Thlr., 
der Hilfsarbeiter in der Kanzelei, im Polizei- Sekretariat 
und in der Caleulatur mit mindeſtens 620 Thlr., alſo ca. 
1000 Thlr. der Kämmerei- Kaffe erſpart werden könnten 
und müßten. — Der Kämmerei⸗Holzplatz ſoll an den 
Meiſtbictenden verpachtet werden. — Der Magiſtrat legte 
den Plan nebſt Anſchlag vor, nach welchem neben dem 
jetzigen Mädchenſchulgebäude auf dem im v. J. gekauften 
Platze ein Anbau errichtet werden ſoll. Derſelbe wird 4 
Klaſſenzimmer und im Erdgeſchoß einen 1800 Quadratfuß 
großen Turnſaal enthalten. Die jetzigen Klaſſen der An- 
ſtalt enthalten 5000 Quadratfuß Grundfläche, durch den 
Neubau werden 2500 Quadratſuß mehr gewonnen. Die 
Herſtellunge koſten belaufen ſich auf 7500 Thlr. Die Zinfen 
dieſes Kapitals ſollen theilweiſe durch Vermiethung des 

Turnſaals an die Knabenſchulen und den Männerturnverein 
aufgebracht werden. Der Magiftrat hat ſich gegen letzteres 
Verfahren erklärt. Der Vertreter deſſelben berechnete nemlich 
die Zahl der Schüler in Thorn auf 1000, ebenſo hoch die 
der Schülerinnen. Dieſe große Anzabl könne nicht in den 
wenigen Abendstunden auf dem beſchränkten Raume lurnen. 
Bei der Debatte wurde bemerklich gemacht, daß dieſer Bau 
nicht dringlich wäre und der Bau eines neuen Bürgerſchul⸗ 
gebäudes nothwendiger wäre, da das Gymnaſſum in nächſter 
Zeit alle Räumlichkeiten des Gymnaſialgebäudes für ſich 
in Anſpruch nehmen würde. Anderſeits erwiderte man 
hierauf, daß die gegenwärtige Höhe der Gymnaſialfrequenz 
von ca. 400 Schülern wahrſcheinlich nach vielfachen Ana⸗ 
logien auf einige Jahre hier als normal auzunehmen ſei, 
wogegen die Mädchenſchulen gegenwärtig ſchon total über⸗ 
fülll und ärmere Familien daher gezwungen feien, da ſie 
die theuren Privatſchulen nicht benutzen könnten, ibre Töchter 
ohne allen Unterricht zu laſſen. Schließlich erkannte die 


einem anderen Staats verbande angehört, die Liebe zu dem 
deutſchen Vaterlande lebendig erhalten hat und denſelben 
Ausdruck zu verleihen weiß. Sein dramatiſches Gemälde 
bat Heyſe mit Meiſterhand, namentlich bezüglich der Kom- 
poſition und Sprache ausgeführt, allein der Stoff ſelbſt iſt 
mehr epiſch, als dramatiſch und das Stück ſelbſt daher ge⸗ 
eigneter zur Lektüre, namentlich in einer höheren Töchter» 
ſchule, als zur Aufführung auf der Bühne. Wir glauben 
biemit die Schwäche des Stücks kurz und beſtimmt ange⸗ 
geben zu haden. Auch kann man ſich, wenn man die Be⸗ 
kanntſchaft der im Stücke vorgeführten Perſönlichkeiten durch 
die Geſchichte etwas näher gemacht bat, eines Lächelns 
darüber nicht erwehren, wie ſehr diefelben Heyſe idealifirt 
hat. Eliſabeth Charlotte war allerdings eine derb deutſche, 
maliziös witzige Frau, um welcher letzteren Elgenſchaft fie 
Ludwig XIV. gern in ſeiner Nähe hatte und bei der der 
Witz den Mangel körperlicher Schönheit entſchädigen mußte, 
allein von den zarten Empfludungen, mit welchen fie der 
Dichter ſchmückt, findet ſich bei ihr keine Spur, wenigſtens 
nicht in ihrem bekannten Briefwechfel, welcher uns ihr innerſtes 
Weſen offenbart. Ihr Gatte war ein abergläubiſcher und 
lüderlicher Dummkopf, — ein Jeſuiten-Zögling. Der 
Dichter darf zwar den geſchichtlichen Stoff für ſeine Zwecke, 
feine Idee umgeſtaltend verwenden, allein dieſe Frei⸗ 
beit hat ihre Grenze und Heyſe hat unſerem Gefühle nach 
in dieſer Beziehung des Guten zu viel gethan. Nun ein 
Wort über die Darſtellung. Das vollſtändig beſetzte Haus 
rief zum Schluß Alle! und wir können uns mit dieſem 
Rufe als einem woblverdienten einverſtanden erklären, da 
der Total druck der Vorſtellung, obſchon Einzelnes zu be ⸗ 
mängeln blieb, doch ein erfreulicher war, — Am nächſten 
Dienſtag haben Frau und Herr Hegewald ihre Benefiz- 
Vorſtellung, auf die wir, abgeſehen von der“ Theilnahme, 
welche ſich die Genannten durch ihre Leiſtungen erworben 
baben, um deswillen aufmerkſam machen, weil am be- 
fagten Abend ein launiger dramatiſcher Schwank „die Pa- 
rodie des Tannhäuſer“ und ein lebendes Bild „der Raub 
der Sabinerinnen“ werden aufgeführt werden. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. In der Stadtverordneten Sitzung am 10. 
kam auch der Bau eines gemeinſamen Turnſaales zur De⸗ 
batte, in welchem Mädchen, Knaben und erwachſene Männer 
zu verſchiedenen Tagesſtunden turnen ſollen. Die mora- 
liſchen Bedenken gegen dieſes Projekt wurden gottlob nicht 
mehr vorgebracht; man ſcheint ihre Nichtigkeit und Leerheit 
zu fühlen. Seitens des Herrn Syndikus wurde indeß 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ca. 1000 Schüler und 
ebenſo viele Schülerinnen hierorts wären und für eine ſo 
große Zahl ein Turnſaal nicht genügen könne, da das 
Turnen nur in den wenigen Abendſtunden ſtatt finde. 
Hiegegen wäre nun zu bemerken, daß obige Berechnung 
nicht genau iſt. Sämmtliche Knabenſchulen der Stadt haben 
474, das Gymnoſium 390, ſämmtliche Mädchenſchulen (die 
privaten eingerechnet) 730 Zöglinge, — das ergiebt eine 
Totalſumme von 15—1600. Die Mädchen aber turnen nur 
während der Schulzeit! Die 860 Knaben behalten zu ihren 
Turnübungen die Zeit von 5—7 Uhr Ab. läglich und von 
2—5 Uhr an den Mittwochs- und Sonnabends-Nachmit- 
tagen. Das Motiv ferner des genannten Herrn, daß all- 
abendlich erſt das Nachhauſegehen der Areſtantinnen abzu- 
warten ſei, iſt nicht ſtichhaltig, da Nachmittags gar kein 
Arreſt in den Mädchenſchulen ſtattſindet. Schließlich noch 
die Notiz, daß der Männerturnverein ſeine Uebungen nach 7 
Uhr Abends abhält. Keiner dieſer drei Turner-Abtheilungen 
wird mithin den anderen bei ihren abgeſonderten Turn- 
übungen in einem Saale hinderlich und beſchwerlich werden. 


. 


Inſer ate. 


Nach langen ſchweren Leiden ſtarb heute 
Vormittag 11 Uhr uuſere liebe Gattin, Mut⸗ 
ter und Schweſter Keinriette Waldmann geb. 
Markgraf im 41. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an 

Thorn, den 12. April 1861 

die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. d. M., 
Nachmittags 4½ Uhr ſtatt. 


— — — 
Heute Sonnabend, den 13. April: 


grosses Concert 


Verf. das Bedürſniß einer Erweiterung der Mädchenſchulen = 

als 5 gtd an, Go aber, den Magiftrat um einen im Naths ke [le r. 
billigeren Anſchlag und beſtimmte Angabe des eigentlichen Entree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Zweckes der neu zu errichtenden Turnhalle zu erſuchen. — E. v. Weber, 
Außer den mitgetheilten Gegenſtänden kamen noch Unter- Muſikmeiſter. 


ützungsgeſuche zur Erledigung. 
5 ED eidpfeiverkeht. Am 12. d. Mts. traf das erſte 
Dampfboot „Praga“ der Warſchauer Weichſel⸗Dampſſchiff⸗ 
fahrts⸗Gefellſchaft in dieſem Frühjahre hier ein. f 
— Cheater. Am Donnerſtag den 11. „Eliſabelh 
Charlotte“. Hiſtor. Schauſpiel in 5 Akten von Paul Heyſe. 
Der Genannſe, der ſich in der deutſchen Literatur der 
Gegenwart rühmlichſt bekannt gemacht hat, giebt uns folgend 
der Richtung, welche ſich heute nicht bloß im Drama der 
Bearbeitung nationgler Stoffe zumendet, das Gemälde von 
einer deutſchen Frau aus fürſtlichem Geblüt, welches ſich 
an dem verdertten Hofe Ludwig des XIV., deſſen Politik 
nich Außen hin, namentlich Deutſchland gegenüber, be⸗ 
kanntlich ven dem ſchmachvollſten nationalen Egoismus be- 
ſtimmt wurde, das Gefühl ihrer Pflichten als Gallin und 
und Mutter, ſowie, obſchen ſie einer anderen Natien und 


Morgen Sonntag, den 14. Ani 
Concert 


in Wieſers Kaffeehaus. 

Bei günſtiger Witterung findet daſſelbe im 

Garten ſtatt. 

Entree 2½ Sgr. Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 

4 Perſonen 7½ Sgr. u. |. w. 
Anfang 3½ Uhr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


Maitrank billigft bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


Ziehung 
3 am 1. Mai 1861. 
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3 Hauptpreis 5 
* 100,000 in Baar. : 


F 


bringt die Betheiligung bei der garautirten Neufchateller Anlehens-Lotterie dadurch, daß jedes Loos 


derſelben unbedingt 
100,000, 35,000, 


8 muß, ſei es Preiſe geringeren Betrages, ſei es Treffer von franues 
30,000, 25,000, 20,0000, 15,000, 12,000, 10,000 rc. ze. 
Ziehungen ſtatt, die nächſte ſchon am 1. Mai. 


Jährlich finden 2 
Obligations⸗Looſe dazu, die ſo lange im Werthe 


bleiben, bis ſie mit einem Gewinn herauskommen, auch jederzeit wieder zum Börſen⸗Cours durch 
mich zurückgenommen werden, koſten 3 Thlr. 13 Sgr. oder 6 Gulden gegen franco Einſendung des 


Betrages oder feſte Nachnahme. Ich erwarte zahlreiche Aufträge, weil es kein Unternehmen dieſer 


Art giebt, welches bei ſicherer Kapital⸗Aulage jo bedeutende Vortheile bietet. 
Meinrich Steflens, Banquier in Frankfurt am Main. 


Neuestes der kosmetischen 


Chemie für die Toilette. 


DR. L. BERINGUIERS KRÄUTER-WURZELÖL. 


Zusammengesetzt aus den bestgeeigneten Pflanzen-Ingredienzien und öligen Stoffen; reichhaltig gesülligt 
mit Kohlenstoff, dessen ausserordentlichen ‚Einfluss neuere Forschungen so evident festgestellt» ist dieses köstliche 
Oel zur Erhaltung und Verschönerung sowohl der Haupt- als Bart-Haare bewährt; es reihet sich das- 
selbe den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite, übertrifft aber diese bei Weitem an Bil- 
g7=> Alleinverkauf in Originalliaschen zu 7°/, Sgr. bei D. G. Guksch 


ligkeit des Preises. 
in Thorn. 


Wasserheilanstalt Schweizermühle 


im Bielgrunde, sächsische Schweiz 


wird am 15. April wieder eröffnet. 


Arzt Dr. Herzog. Nächste Eisenbahnstalionen: 


Pirna oder Königstein. 


Zur hochgeneigten Beachtung. 

Mittwoch, den 17. d. M. findet unſer erſtes 
Benefiz in Thorn ſtatt, zu welchem wir eine Zus 
ſammenſtellung intereſſauter, dramatiſcher und 
muſikaliſcher Piecen gewählt haben. Einen be⸗ 
ſonderen Genuß wird die Vorführung der be⸗ 
rühmten Marmorgruppe: 


Der Rauh der Jabinerinuen 


dem hochgeehrten Publikum bieten und laden wir 
im Voraus zur freundlichen zahlreichen Theil- 
nahme ein. Hochachtungsvoll 

Julius und Auguste Hegewald. 


Drutſche Jeuer-Verſicherungs⸗ 
: Aktien-Geſellſchaft 


zu Berlin, 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. 
„Oktober 1860. 

Grund⸗Kapital: Eine Million Thaler 

Preußiſch Courant. A. 
Nachdem ich zum Agenten obiger Geſellſchaft 
ernannt und von der Königl. Regierung als ſol⸗ 
cher beſtätigt bin, halte ich mich zum Abſchluß 


von Verſicherungen für dieſelbe beſtens empfohlen. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſcha⸗ 


den, ſowohl in Städten als auch auf dem Lande 
bewegliche Gegenſtände aller Art, ebenſo Immobi⸗ 


lien, ſoweit es geſetzlich geſtattet iſt; hinſichtlich 
der letztern hat fie in ihren Allgemeinen Verſiche⸗ 
rungs⸗Bedingungen beſonders verſorgliche Beſtim⸗ 
mungen für die Hypothek⸗Gläubiger getroffen. 
Die Bedingungen ſind klar und einfach, die Prä⸗ 
mien den Gefahren eutſprechend und feſt, jo daß 


unter keinen Umſtänden Nachzahlungen vom Ver⸗ 


ſicherten gefordert werden können. 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft bin 
ich mit Vergnügen jederzeit gern bereit. 
Thorn, den 12. Februar 1861. 
O. Angstin. 
Heute Abend Liedertafel. 
Dampfer „Thorn“ 
Abfahrt nach Bromberg jeden Montag, Mitt⸗ 
woch und Sonnabend des Morgeus 9 Uhr. 
Preis für Paſſagierbeförderung 1 Thlr. 50 Pfd. 
Gepäck frei. Preis für Frachtgüter 5 Sgr. reſp. 
3 Sgr. pro Centner. 
Expedition und Frachtaumeldungen bei 
Fulins Bosenihal, 
2 Brückenſtraße Nro. 33. 
„Mehrere Sorten gute Wurſt, täg⸗ 
lich friſchen Klops und Brat⸗ 
wurſt empfiehlt 
Leje, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraße Nro. 429. 


Einem geehrten Publikum Thorns und der 
Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
das von Herrn Aug. Kahle bisher geführte 
| Gaſthaus⸗Goſchäft 

„Hötel de Sanssouci“ 
mit heutigem Tage käuflich übernommen habe, und 
daſſelbe den Erforderniſſen der Neuzeit gemäß 
einrichten werde. Das meinem Herrn Vorgänger 
geſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf mich über⸗ 
gehen laſſen zu wollen, und verſpreche daſſelbe 
jederzeit zu rechtfertigen. 
| Thorn, den 2. April 1860. 
| Ter Meng. 
| 
i 


foyer ſche Paient-Wiedfatz- 
Ceckſteine, 


deren alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend mir übertragen worden, verkaufe ich in 
einzelnen Stücken à 7 Sgr. und tritt bei größe⸗ 
ren Aufträgen eine Preisermäßigung ein. 

| Beſtellungen franco unter Beifügung des 
entſprechenden Betrages. 

Rudolf Asch. 


Montag, den 15. d. Mts., Abends 8 Uhr 
Liedertafel des Handwerkervereins. 
Die verehrten Mitglieder werden gebeten recht 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


Die Wagenfabrik von C. 6. Schmidt 
in Thorn 

empfiehlt ihren großen Vorrath 

verdeckter und unverdeckter Wagen 
neueſter Fagon zu den ſolideſten Preiſen und 
werden daſelbſt auch Reparaturen auf's Schuellſte 
und Billigſte ausgeführt. 


Kühjahrsmäntel und Mantillen 
in ſchöner Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 
W. Danziger, 
Breiteſtraße Nr. 51. 


Ein Laufburſche findet in meiner Hand⸗ 
lung ein Unterkommen. 
Ernst Lambeck. 

Meine Wohnung iſt jetzt Heilige Geiſtſtraße 
Nro. 101, vis-a-vis Schmidt Krüger in der 
früheren Danielsen’ihen Bierbrauerei. 
Fabian Kalischer. 


Waſſetheil⸗Anſtalt. 
in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 

f Dr. Eduard Preiss. 
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Der Ausverkauf meines Porzellan - Lagers 
wird fortgeſetzt. Preiſe auffallend billig. 
. . A. Leet. 
Pferdezahn-IMais 
empfing und empfiehlt 
ER Carl Mallon. 
(Se Sommerwohnung iſt auf Groß Mocker 
zu vermiethen bei 


Pankratz. 

Seumermehnungen mit und ohne Möbel zu 

vermiethen. G. Sigismund. 

Stadt⸗Theater in Thorn. 

Sonntag, den 14. April. Zum erſten Male: 
Mit neuer Ausſtatung: „Die Jungfrau von 
Orleans“. Tragödie in 5 Abtheilungen von 
Friedrich v. Schiller. 

Montag, den 15. April. Zum erſten Male: „Frie⸗ 
drich der Große und ſeine Zeit“, oder: „Der 
Prozeß um die Krebsmühle“. Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Alten von Herſch. 

Dienſtag, den 16. April. Zum Benefiz für Herrn 
und Frau Hegewald: „Die Parodie des Tann⸗ 
hänſer“. Dramatiſcher Schwank. Hierauf: 
„Der Ranb der Sabinerinnen.“ Lebendes Bild. 

J. OC. . Wittelhausen. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 7. April. Ida Sophia, ein unehe⸗ 
liches Kind, geb. d. 2. April. Den 10. April. Louis 
Adolph Alfred, Sohn des Kaufmann Meißner, geb. den 
24. Dezbr. v. J. f 

Getraut: Den 8. April. Der Schankwirth Joh. 
Arends mit feiner verlobten Braut Chriſt. Henr. Paul. Voigt. 
Den 11. April. Der Barbier Jul. Salomon mit Jung; 
frau Loutſe Emilie Zigull. 
In der neuftädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getraut: 7. April. Der Seilermelſter in 


Den 7. 
Bromberg Friedr. Wilh. Dietz, ein Willwer, mit Jung⸗ 
frau Charl. Emilie Kuntz. 

Geſtor ben: Den 5. April. Max, Sohn des Zeichen⸗ 
lehrers am Kgl. Gymnaſium Friedr. Theod. Templin, an 
Krämpfen, alt 4 M. 24. T. i 

In der St. Georgen⸗Parcchie. 

Getauft: Den 7. April. Carl Adolph, Sohn des 
Eigenkäthners Carl Martin Lüdke in Mocker, geb. den 28. 
März. Eduard, Sohn des Einwohners Carl Stolz in 
Neuweißhof, geb. den 1. Noril. 

Getraut: Den 2. April. Der Arbeitsmann Aug. 
Friedr. Wilh. Frenzel mit der Wittwe Charl. Frieder. 
Bielings in Bromberger⸗Vorſt. Den 7. April. Der 
Brauereibeſitzer Frietr. Wilh. Rodeck in Inowraclaw mit 
Jungfrau Joh. Amalie Kaſtens in Mocker. 

Geſtorben: Den 8. April. Die Wittwe Catharina 
Kirchherr geb. Welke in Neumocker, 41 J. alt an der Aus⸗ 
zehrung. Den 11. April. Joh. Mich., Sohn des Eigen⸗ 
thümers Mich. Bartz in Bromberger⸗Vorſt., 6 M. 18 T. 
alt, an Lungenentzündung, 


Es predigen: 
Dom. Misericordiae, den 14. April cr. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Einſegnung.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freilag, den 7. April. Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. Pr 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr, Güte. (Miffionssortrag.) 


Dienſtag, den 16. April Herr Pfarrer Schnib be. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 5. bis 12. April 1861. 

Zufuhren ſehr mäßig. Ed wurde bezahlt nach 
Qualität Weizen per Wiſpel 48 bis 78 Thlr., per 
Scheffel 2 Thlr. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Roggen 
per Wiſpel 33 bis 38 Thlr., pet Scheffel 1 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Erbſen 
per Wiſpel 34-—40 Thli., per Scheffel I Thlr. 12 
Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 20 Sgr.; Gerſte per 
Wiſpel 32 bis 38 Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 10 
Sgr. bis I Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Hafer per Wiſpel 
18 bis 20 Thlr., per Scheffel 22 Sgr. 6 Pf. bis 
25 Sgr. Kartoffeln per Scheffel 19 bis 20 Sgr.; 
Butter per Pfund 7 bis 8 Sgr.; Stroh per Schock 
6 bis 7 Thlr.; Heu per Ctr. 13 bis 15 Sgr. 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bank⸗ 
noten 15 pCt.; Ruſſiſche Banknoten 15½ —15½ 
pCt.; Klein⸗Courant 11 pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ pCt.; 
Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 11. April. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 3. 5 
Waſſerſt. 6 F. 8 3. 
Den 12. April. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 28 3. 3 
Waſſerſt. 6 F. 6 3. 
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